
Ich bin die Auferstehung und das Leben. 
Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt. 

(Joh  11,25)

UMWELT

Infonachmittag Elektromobilität 
am 13. April 14:00 
	 Seite 11
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SAKRAMENT

Eucharistie – Gemeinschaft mit 
Gott und untereinander 
	 Seite 6

IM  JAHRESKRE I S

Vom Letzten Abendmahl zur 
Auferstehung 
	 Seite 7
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Editorial

M
it diesem Slogan wurde einst Thomas Klestil Bundespräsident. Bei solch ei-
ner Ansage werden Menschen wach – und stimmen zu! Das erneute zu Tage 
Treten von Missbrauchsfällen im kirchlichen Kontext hat diesmal endlich 

auch das Thema der in der Kirche unterentwickelten Kontrolle intensiv in die Dis-
kussion gebracht. Die Vorgänge im Bistum Gurk haben dazu sehr deutlich gezeigt: 
Demokratische Kontrolle oder gemeinsam getragene Verantwortung sind da noch 
massiv unterentwickelt.

Im 19. Jahrhundert gab es große Umwälzungen: Das Volk ließ nicht mehr „alles mit 
sich geschehen“. Ähnliches scheint (Gott sei Dank) jetzt endlich auch in der Kirche 
in Bewegung zu kommen. Staatlich sind Bürger- wie auch Menschenrechte mittler-
weile eine Selbstverständlichkeit (und wenn manches heute neu zur Diskussion ge-
stellt wird: „Wehret den Anfängen!“). Schon im biblischen Epheserbrief (Eph 2,19) 
wird genau auch dies den Christ/inn/en zugesprochen: Diese sind nicht unmün
dige Kinder der Kirche, sondern Vollmitglieder – mit allen Rechten und Pflichten.
Und da gibt’s viel, was an Reformen nötig ist, um den biblischen Forderungen zu 
entsprechen: Bei der Auswahl von Bischöfen, bei verbriefter Gewaltenteilung, ech-
ter Mitverantwortung (nicht nur als „Gnade“ des jeweils kirchlich Mächtigen), 
transparente Entscheidungsvorgänge u.v.a.m.

(An dieser Stelle: Ein Danke an die – kirchlich oft gescholtenen – Medien: Ohne sie 
wäre diese Diskussion wohl kaum hochgekommen, manches weiter zugedeckt 
worden). Doch all dies nicht als ein billiges Anbiedern an die Moderne, sondern weil 
es von der Sache her in christlichem Sinne notwendig ist. Die beginnende Fasten-
zeit – die „Zeit der Umkehr“ – wäre doch hier eine gute Zeit für einen Neuanfang.

„�MACHT BRAUCHT 
KONTROLLE …“

In unserer Pfarre haben wir das von Be-
ginn an versucht, die Strukturen auf 
allen Ebenen demokratisch legitimiert 
und gemeinsam verantwortet aufzu-
setzen – und damit geht’s auch dras-
tisch besser, als in pfarrerlicher Allein-
verantwortung.

Jetzt hätten wir als Kirche erneut eine 
gute Chance, von einer Gemeinschaft 
von „Konsumenten“ zu „Beteiligten“ zu 
werden – ganz „im Sinne des Erfinders!“
meint

Ihr
Pfarrer Gerald Gump

der Bibel, die unsere Pfarre gemeinsam 
mit dem Bibelwerk veranstaltet (Sei- 
te 3), oder Bibelgespräche in den Ge-
meinden. Auch sonst gibt es zahlreiche 
Veranstaltungen – vom Trauertreff-
punkt bis zum Paartanz – wo Sie viel-
leicht neue Leute kennenlernen kön-
nen (Seiten 13/14). Nicht zuletzt laden 
wir herzlich ein, die Heilige Woche und 
Auferstehung mit uns zu feiern, die 
Termine der Gemeinden finden Sie auf 
Seite 15.

Fröhliche Ostern wünscht Ihnen herz-
lich Ihre

Gabriele Buresch

FRÖHLICHE OSTERN!
S

o lang wie heuer war der Fasching 
schon seit Jahren nicht! Es sollte 
also genug Zeit für Tanz und 

Gschnas gewesen sein. Aber wieso ist 
Aschermittwoch diesmal eigentlich so 
spät? Das ist nicht schwer zu erklären: 
Ostern fällt traditionell auf den ersten 
Sonntag nach dem ersten Frühlings-
vollmond, und der liegt eben zwischen 
dem 21. März und 19. April. 40 Tage da-
vor – die Sonntage nicht eingerechnet 
– beginnt die Fastenzeit als Vorberei-
tung auf das höchste Fest der katholi-
schen Kirche. 40 Tage danach feiern 
wir Christi Himmelfahrt, 50 Tage nach 
Ostern die Herabkunft des Heiligen 
Geistes, das Pfingstfest, und nach wei-

teren zehn Tagen Fronleichnam, mit 
dem die bleibende Gegenwart Jesu 
Christi im Sakrament der Eucharistie, 
in den Zeichen von Brot und Wein, ge-
feiert wird. Darüber können Sie im 
letzten Teil unserer Serie über die Sak-
ramente auf Seite 6 lesen.

Im Frühling rücken Schöpfung und 
Natur wieder mehr ins Blickfeld, viel-
leicht haben Sie Lust, sich am 16. März 
der Wildpflanzenführung im Botani-
schen Garten anzuschließen? Oder 
sich am 13. April über Elektromobilität 
zu informieren? (Seite 11)

Ans Herz legen möchte ich Ihnen auch 
die Glaubensabende zum Umgang mit 
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OFFENE BIBELRUNDE

N
ach zwei Monaten des Sammelns 
von Interessenten, Wünschen und 
Möglichkeiten ist es nun so weit: 

Die neue offene Bibelrunde mit Kaplan 

Albert beginnt. Alle drei bis vier Wo-

chen werden wir ausgewählte Stellen 

gemeinsam in ihrem Zusammenhang 

und mit Blick auf unsere heutige Situa-

tion betrachten. Die Abende sind grö-

ßeren Themen zugeordnet, doch kann 

jeder für sich besucht werden. Neue 

Teilnehmer und Teilnehmerinnen sind 

immer willkommen. Eine eigene Bibel 

ist nicht unbedingt erforderlich.

DI 18:00, Pfarrsaal St. Elisabeth

FR 19:30, Pfarrsaal St.  Florian („Flori-

anisaal“), beide Räume barrierefrei; 

Dauer jeweils ca. 90 Minuten.

Die Zeit bis Ostern ist dem großen 
Thema der Schöpfung gewidmet:
DI 12. 3. 2019, 18:00: Zwischen Anfang 
und Vollendung
DI 9. 4. 2019, 18:00: Ein neuer Himmel 
und eine neue Erde

Nach Ostern soll Gottes Geist im 
Mittelpunkt stehen:
FR 3. 5. 2019, 19:30: … der Herr ist und 
lebendig macht
DI 28. 5. 2019, 18:00: Er gab seinen Geist 
auf
FR 28. 6. 2019, 19:30: Leben im Geist

In der Gemeinde Wieden-Paulaner bie-
tet Pfarrvikar Monsignore Franz Wilfin-
ger jeden dritten Donnerstag im Monat 
um 19:00 ein Bibelgespräch an, heuer 
wird das Buch Hiob besprochen.	 GB

GLAUBENSABENDE
5 Abende zum Umgang mit der Heiligen Schrift

Die Bibel mit Gewinn lesen
Wichtige Leitlinien und Hilfen beim Bi-
bellesen werden von Mag.a Sabine 
Kräutel-Höfer vorgestellt.
Sie gehen Impulsen in den Texten für 
Ihr Leben nach und können erleben, 
was der Austausch in Gruppen bringt. 
Eine Methode des gemeinsamen Bibel-
lesens wird ausprobiert.
(Freitag, 15. März 2019, 19:30, Pfarrsaal 
St. Elisabeth, 1040, St.-Elisabeth-Platz 9)

Die Bibel und ihre Stolpersteine
Manches in der Bibel ist unverständlich 
oder klingt widersprüchlich. Was sind 
Ihre Problemstellen beim Lesen und Be-
trachten der biblischen Texte? Teilen Sie 
diese im Vorfeld unter Regina.Roban-
ser@zurFrohenBotschaft.at mit, damit 
der Referent Dr. Roland Schwarz auf 
Ihre Schwierigkeiten eingehen kann.
(Freitag, 22.  März 2019, 19:30, Pfarr-
saal Wieden-Paulaner, 1040, Paulaner-
gasse 6)

Mit Bibliolog die Bibel erkunden
Es gibt viele methodische Zugänge zu 
den Schrifttexten: Bibliolog, Bibliodra-
ma, Biblische Erzählfiguren, Bibelaus-
stellungen, Kunst und Bibel, Handwerk-
liches Gestalten, etc. An diesem Abend 
werden Sie unter Anleitung von Ingrid 
Mohr eine Methode ausprobieren.

(Freitag, 29.  März 2019, 19:30, Pfarr-

saal St. Florian, 1050, Wiedner Haupt-

straße 97)

Mit Biblischen Erzählfiguren die Bi-
bel erkunden
Biblische Geschichten werden durch 

Biblische Figuren in Szene gesetzt und 

werden durch diesen ganzheitlichen 

Zugang lebendig. Mit den ca. 30 cm gro-

ßen, handgefertigten Figuren kann der 

biblische Text das eigene Leben auf be-

sondere Art  anrühren. Referentinnen 

sind Mag.a Barbara Steinrück & Mag.a 

Eva Schiffel.

(Freitag, 5.  April 2019, 19:30, Pfarrsaal 

St. Elisabeth, 1040, St.-Elisabeth-Platz 9)

Die Bibel in der Liturgie
Was sind die wichtigsten Veränderun-

gen im deutschen Text der neuen Ein-

heitsübersetzung? Kommen Sie mit 

der Referentin Mag.a Sabine Kräutel- 

Höfer dem „Wort des lebendigen Got-

tes“ auf die Spur!

(Freitag, 12. April 2019, 19:30, Pfarrsaal 

St. Thekla, 1040, Wiedner Hauptstraße 

82)

Ein Besuch aller Abende ist zwar sinn-

voll, sie können aber auch einzeln be-

sucht werden. Information:

www.Pfarre.zurFrohenBotschaft.at

LANGE NACHT 
DER KIRCHEN

D
ie gemeinsame Veranstaltung un-
serer Pfarre zur Frohen Botschaft 
findet heuer am Freitag, dem 

24.  Mai 2019, 18:00 in der Paulaner
kirche statt. Um 18:45 singt der Wiener 
Jugendchor, um 20:00 folgt eine Neu-
auflage von Gott.Pop, danach eine 
Abend-Andacht.

PILGERREISE 
NACH ROM

V
or zwei Jahren waren wir im Heili-
gen Land (Israel), vom 10. bis zum 
18. Juli werden wir heuer Rom mit 

seiner christlichen Geschichte und ge-
genwärtigen Bedeutung besuchen.
Wir werden von lebensnahem Gebet 
unterfüttert in frühchristliche Stätten 
und in die Geisteswelt der ersten 
Christ/inn/en einsteigen, die heutigen 
Hauptkirchen unserer Gemeinschaft 
Kirche erleben – und in ihnen feiern 
und beten; wir werden begeisternde 
Kulturstätten und diese einzigartige 
Stadt mit ihrem speziellen Flair und 
vieles andere erleben … und all das zu 
einem günstigen Preis.
Als Reiseleiter konnte ich Manuel Krei-
ner, einen hochkompetenten Kunsthis-
toriker, Theologen und sympathischen 
Freund gewinnen. Genaue Informatio-
nen, Reiseplanung und Anmeldebogen 
auf der Pfarr-Homepage sowie auf Pa-
pier in unseren Pfarrbüros und Kir-
chen.	 Gerald Gump
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K. und K. – Kirche und Kultur

MR: Glauben hat viel mit ‚Ewigkeit‘ zu 
tun. Theater lebt im Moment.

BM: Die Lebendigkeit zwischen Publi-
kum und Aufführung ist für mich das 
Wichtigste. Aber der Text des Autors 
hat schon etwas Bleibendes. Durch die 
Inszenierung will ich es den Schauspie-
lern ermöglichen, die Story und jede 
Figur so darzustellen, dass in den Köp-
fen der Zuseher Dinge, die heute wich-
tig sind, stark spürbar werden.

MR: Die Kirche, die Sie in Ihrer Jugend 
kannten, ist heute fast leer. Wie steht 
es mit Ihrem Theater?

BM: Man muss es pfiffig machen, dann 
hat man Erfolg. Das gilt fürs Theater. 

MR: Ist unser Grätzel für Sie so etwas 
wie Heimat?

BM: Ich lebe seit 21 Jahren hier im 5. Be-
zirk und mein Theater ist auch da. 
Wenn Heimat den Ort meint ‚wo man 
zu Haus ist‘ dann: Ja! Geboren und auf-
gewachsen bin ich freilich in Salzburg.

MR: Bedeutet Glaube und Kirche etwas 
in Ihrem Leben?

BM: Ich bin in einem sehr kirchlichen 
Milieu aufgewachsen und war Minis
trant, habe also das Theatralische des 
Gottesdienstes „backstage“ erleben 
dürfen. Das prägt mich bis heute.

DER ERLEBTE MOMENT UND 
ERSTARRTE EWIGKEIT

Das Folgende spielte sich am 23. Jänner in der Wiedner Hauptstraße 108 zwischen 17:45 und 18:30 ab. 
Mein Interviewpartner, Bruno Max (BM), Intendant des Theaters „Scala“, wird eine Stunde später Teil der Aufführung sein. 

Zeit, Leben im Moment und Ewigkeit dominieren unser Gespräch.

Die Qualität des Stücks sagt noch 
nichts über den Erfolg der Aufführung. 
Liturgie hat, wie gesagt, viel ‚Theatrali-
sches‘. Ob das immer gut gemacht ist? 
Schon Goethe meinte: „Ein Komödiant 
könnt einen Pfarrer lehren.“

MR: Was erwartet uns ab dem 21. März, 
wenn Sie „Maria Stuart“ von Schiller 
auf die Bühne der Scala bringen?

BM: Viel Schiller, aber bloß halb so viel 
wie im Stück steht; alles würde heute 
niemand mehr durchhalten. Ein Polit-
thriller, Frauen, die wie Männer agie-
ren müssen, um sich zu behaupten. Da 
steckt viel Aktuelles drinnen, auch vie-
les, das Schiller so gar nicht beabsich-
tigt hatte.

MR: Gerade ist ein neuer Film von Josie 
Rourke in die Kinos gekommen und es 
gibt die Netflix-Serie „Reign“, die sich 
ebenfalls den beiden Königinnen wid-
met.

BM: Dass wir aktuelle Themen aufgrei-
fen, auch wenn wir Klassiker spielen, 
ist klar. Für das Publikum wird der Ver-
gleich unserer Leistung, die jeden 
Abend live ist, mit dem fixierten Me
dium Film spannend sein. Wie berüh-
ren mich Machthunger und zwei starke 
Frauen – Mary wird geköpft, Elizabeth 
erhält ihre Macht, bleibt aber allein 
und einsam.

MR: Danke für Ihre Zeit und eine er-
folgreiche Aufführung.

Martin Roland (MR)

THEATER SCALA – 1050 Wien, Wiedner Hauptstrasse 108
Der Saal des ehemaligen Atlantis-Kinos bietet ca. 100 ZuschauerInnen Platz.
Ab 21. März (jeweils Di – Sa): Maria Stuart von Friedrich Schiller
Die freie Theatercompagnie Theater zum Fürchten betreibt unter der Intendanz von 
Bruno Max auch das Mödlinger Stadttheater und die Sommerfestspiele im Mödlinger 
Luftschutzbunker. 
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WÄRMESTUBE

D
ie Wärmestube an den Donners
tagen im Februar und März wird 
heuer erstmals von ehrenamtli-

chen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern aller vier Pfarrgemeinden unserer 
Pfarre gemeinsam durchgeführt, mit 
dabei auch zwei Frauen der Gemein-
schaft Emmanuel.
Wir rechnen mit etwa 80, 90 Gästen, 
die wir nur dank der Hilfe Vieler be-
treuen und versorgen werden können. 
Mein Dank gilt unseren Sponsoren, 
dem Franziskusspital Margareten, das 
uns mit Suppe beschenkt, der Firma 
Ströck, die frisches Brot zur Verfügung 
stellt, der ÖNB, die heuer zum zweiten 
Mal eine finanzielle Großspende für 
unsere Wärmestube getätigt hat, ohne 
die alles „Rundherum“ nicht finanziert 
werden könnte! Die Pfarrgemeinde 
St.  Thekla spendete Kaffeepackungen 
und die Pfarrgemeinde St.  Elisabeth 
warme Kleidung für Männer!
Und natürlich bedanke ich mich bei 
jeder/m einzelnen Mitarbeiter/in für 
die geschenkte Zeit und die viele Mühe, 
die natürlich die Arbeit in der Wärme-
stube mit sich bringen wird!

Elisabeth Wlaschütz

JAHRES-STATISTIK 2018 
DER PFARRE 
ZUR FROHEN BOTSCHAFT
16.663 Katholik/inn/en (Stand: 1. 1. 2018)
1.593 (9,56%) bzw. 1.909 (11,46%) Gottesdienst-Mitfeiernde (Österr. Zählsonntage: 

2. Fasten- bzw. Christkönigssonntag; Prozentzahl von Katholik/inn/en-Anzahl) 
bei 14 Pfarr-Gemeinde-Sonntags-Messen und 12 Messen in anderen Kirchen/Ge-
meinden im Gebiet unserer Pfarre

105 Taufen; davon nach Alter: 0–1: 69; 1–7: 14; 7–14: 14; 14 +: 8
21 Trauungen
11 Wiederaufnahmen in die volle Gemeinschaft unserer Kirche
120 Erstkommunionkinder
100 Firmlinge

Gemeinsam soll 
ein Zeichen ge- 
setzt werden für 
eine gesellschaft
liche und politi- 
sche Praxis, wel- 
che  die  Menschenrechte  und die 
Würde von geflüchteten Menschen 
achtet.
Wir wollen in dieser Zeit vor Ostern 
gegen Abstumpfung und Feindselig-
keit aufstehen, und unsere gemeinsa-
me Hoffnung formulieren: Teilnahms-
losigkeit, Unmenschlichkeit und Hass 
sollen nicht das letzte Wort haben.

Freitag, 29. März, 17:30–18:30 Uhr 
am Platz der Menschenrechte 
(1070, Mariahilfer Straße/Museums-
quartier)

Susanne Reichard

PFARRNETZWERK ASYL

U
nser Pfarrgemeinderat hat be-
schlossen, dem „Pfarrnetzwerk 
Asyl“ als Mitglied beizutreten: ei-

nem Kreis von katholischen und evan-
gelischen Pfarren, die an Fragen zum 
Thema „Flucht und Flüchtlinge“ inter-
essiert sind. Es soll Austausch und ge-
genseitige Unterstützung erleichtern 
sowie ein Bewusstsein für die Proble-
matik schaffen.

Mahnwache 
Keine Abschiebungen ins 
Ungewisse – Leidenswege heute
Einladung zu einer Mahnwache mit 
Kreuzwegstationen.
Wir wollen solidarisch die Stimme er-
heben für jene Menschen, die als 
Flüchtlinge in unser Land gekommen 
sind und nun in unsichere Länder wie 
z.B. Afghanistan, Syrien oder den Iran 
abgeschoben werden sollen.

FEIERTAGS-
KALENDER

U
nsere diözesane Dienststelle „Kir-
che im Dialog“, geleitet von unse-
rem Gemeindemitglied Stefan 

Lorger-Rauwolf, hat gemeinsam mit 
verschiedenen Jugendorganisationen 
einen inter-religiösen Feiertagskalen-
der entwickelt, der an die wichtigsten 
abrahamitischen (christlich/jüdisch/
muslimische) Feiertage erinnert:

https://www.feiertagsgruss.at

PFARRWALLFAHRT 2019

R
und um Christi 
Himmelfahrt wer-
den wir vom 30. 

Mai bis 2. Juni von Ma-
ria Taferl zur Wall-
fahrtsbasilika am Sonn- 
tagberg wandern, un-
ter dem Motto „Berg-
auf und bergab wie im 
Leben“. Geplant sind wie im letzten 
Jahr Tagesmärsche von maximal sechs 
Stunden und geringen Steigungen, so-
dass diese auch für weniger versierte 
Wanderer zu schaffen sein werden. Es 

wird auch wieder Be-
gleitfahrzeuge für Ge-
päck und Wegabschnei-
der geben.
Für jene, die am 2. Juni 
nachkommen wollen, 
wird ein Bus organisiert, 
samt Führung im Stift 
Seitenstetten. Am Sonn- 

tagberg gibt es dann ein gemeinsames 
Mittagessen und eine feierliche Ab-
schlussmesse. Anmeldung bis 31. 3. an:
Wallfahrt@zurFrohenBotschaft.at.

Stefanie Gharbi und Peter Tschulik
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Sakramente

ALTARSAKRAMENT
„TUT ES, UND ICH BIN MITTEN UNTER EUCH!“
Die Eucharistie (griechisch „Danksagung“), das Abendmahl, die heilige Kommunion, ist das Sakrament, 

das Jesus unmittelbar vor seinem Leidensweg eingesetzt hat.

J
erusalem vor 2000 Jahren: Der große Eklat wirft seine 
Schatten voraus. Jesus fühlt sich hin- und hergeworfen 
zwischen seinem tiefen Vertrauen in das Wirken Gottes, 

den er Abba (= Vati, Papa) nennt, einerseits, und den sich im-
mer stärker abzeichnenden Hasstiraden derer, die sein Spre-
chen und Handeln nicht mehr aushalten; denn so berührend 
und bewegend war Gott noch nie spürbar – und das lässt nie-
manden kalt. In diese Spannweite hineingestellt begibt sich 
Jesus nach Jerusalem, um mit den Seinen das Pessach, das 
alte Mahl der von Gott geschenkten Freiheit, zu feiern.

Jesus brach das Brot: „Das bin ich für euch!“
Und als er dann in jüdischer Fest-Tradition Brot nahm, das 
große Lob- und Dankgebet sprach, es brach und den Seinen 
gab, legte er in dieses einfache Zeichen eine neue Bedeutung 
hinein: „Das ist mein Leib!“. Oder vielleicht etwas tiefer und 
stimmiger übersetzt: „Das bin ich für euch!“ Und weiter: „Tut 
dies zu meinem Gedächtnis!“ Das hebräische Wort für „Ge-
dächtnis“ meint kein sentimentales Zurückdenken an längst 
Vergangenes, sondern ein Gegenwärtig-Machen. Sinngemäß 
treffender ist zu übersetzen: „Tut dies, und ich bin mitten 
unter euch!“

Gestorben und 
auferstanden
Ohne dass seine Freunde die Tragweite dessen verstanden, 
was er da mit dem Brot tat, erlebte er am folgenden Tag die-
ses Schicksal selbst: Er wurde zerbrochen am Holz des Kreu-
zes; Gott schien in der Welt gestorben – Karfreitag. Als aber 
nach unendlichen Stunden der Todeserfahrung die Frauen 
am dritten Tag, dem Sonntag-Morgen, zum Grab kamen, war 
es leer. Immer stärker begann die Erfahrung zu wachsen, 
dass er lebt, dass er auferstanden und irgendwie „da“ ist, 
dass er mitten unter ihnen neu aufblühen und lebendig wer-
den lässt; und dass genau dies in dem von ihm vorgegebenen 
Feiern mit Brot & Wein am tiefsten spürbar wird.

Sonntag, 
der Tag der Auferstehung
So haben es die Apostel verstanden, so haben es die Jünger 
erlebt und die Jesus-Treuen zu feiern begonnen: Am ersten 
Tag der Woche, dem Sonntag, kamen sie zusammen: Sie la-
sen in den alten Schriften, in der Bibel, und haben es irgend-
wie gespürt: Er selbst, Jesus, spricht darin zu uns. Sie nah-
men seinem Auftrag gemäß Brot und Wein, sprachen 
Lob- und Dankgebete, brachen das Brot, verteilten den Wein, 
aßen und tranken – und erleb(t)en darin bis heute: ER ist da.

Genau dies bildet die Struktur der Heiligen Messe bis heute: 
Im Wortgottesdienst hören wir biblische Lesungen, die durch 

die Predigt aktualisiert werden. In der Eucharistiefeier 
nimmt der Priester – wie damals Jesus – das Brot und den 
Wein (Gabenbereitung), spricht das Hochgebet (das griechi-
sche Wort „eucharistein“ bedeutet „danksagen“), bricht das 
Brot und reicht dies und den Wein den Mitfeiernden: Kom-
munion. So wird die feiernde Gemeinde in das Leben, Ster-
ben und Auferstehen Jesu hinein genommen.

Daher ist das Feiern der Messe das Zentrum der Kirche. Gott 
lädt uns zur „Communio“ (=  Kommunion = Gemeinschaft) 
ein: Gemeinschaft mit Gott und untereinander. So kann es 
nicht sein, dass „ich und mein Herrgott“ fromm Messe feiere 
und der Rest der Welt mir „den Buckel runterrutschen“ kann 
– es wäre ein zentraler Bruch genau dieser Gemeinschaft. 
Messe feiern heißt, zu Gott und der Gemeinschaft von Men-
schen Ja zu sagen, sich einzulassen, sich persönlich, aber 
auch als feiernde Gemeinde verändern (liturgisch: „wan-
deln“) zu lassen: Wer sich echt auf das Messefeiern einlässt, 
geht nach der Feier verändert, gewandelt hinaus.

… so heißt auch der Abschlussteil „Entlassung“: Wir werden 
entlassen, „hochkantig hinaus geworfen“, um das Gefeierte 
in der Welt Wirklichkeit werden zu lassen: Messe zu feiern 
dauert vielleicht eine Stunde – wirksam wird sie für’s ganze 
Leben …

	 Gerald Gump
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Gründonnerstag
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„… DANN MÜSST AUCH IHR 
EINANDER DIE FÜSSE WASCHEN“

D
ie ganze Vorbereitungszeit auf Os-
tern steuert auf ein großes Ereig-
nis zu, das triduum sacrum, die 

heiligen drei Tage, die das Geschehen 
vom Abend des Gründonnerstags bis 
zum Ostersonntag umspannen, die 
Zeit vom letzten Abendmahl über die 
Folter und Kreuzigung Jesu bis hin zur 

Auferstehung. In der Liturgie wird die-
se Einheit erfahrbar: Die Feier vom 
letzten Abendmahl endet ohne Schluss-
segen, am Karfreitag gibt es nur einen 
stillen Ein- und Auszug, und erst in der 
Osternacht endet diese Feier mit einem 
feierlichen Schlusssegen. Deswegen 
wird sie manchmal scherzhaft die 
„längste Messe der Welt“ genannt.
Doch gleich am Gründonnerstag fällt 
etwas auf: Die Feier vom letzten Abend-

mahl bringt als Evangelium eine Stelle, 
in der die Einsetzung des letzten 
Abendmahls gar nicht vorkommt, son-
dern einen Text des Johannesevangeli-
ums, in dem dieses davon berichtet, 
wie Jesus seinen Jüngern die Füße 
wäscht. Damals wie heute eine Aufga-
be, die Dienern, nicht Herren zukommt.

Der Evangelist Johannes kennt die Kom-
munion und streicht ihre Bedeutung 
vielleicht deutlicher heraus als jeder an-
dere Evangelist, nämlich in der Rede 
vom Himmelsbrot (Johannes, Kapitel 6). 
Doch zum letzten Abendmahl möchte er 
etwas anderes in den Mittelpunkt rü-
cken: „Ihr sagt zu mir Meister und Herr 
und ihr nennt mich mit Recht so; denn 
ich bin es. Wenn nun ich, der Herr und 
Meister, euch die Füße gewaschen 

habe, dann müsst 
auch ihr einander 
die Füße waschen. 
Ich habe euch ein 
Beispiel gegeben, 
damit auch ihr so 
handelt, wie ich an 
euch gehandelt 
habe.“ (Joh 13,13–
15)
Dabei geht es nicht 
bloß darum, ein-
ander zu dienen 
und sich nicht über 

die anderen zu erheben, wiewohl das 
auch eine Rolle spielt. Jesus sagt zu Pet-
rus sogar: „Wenn ich dich nicht wa-
sche, hast du keinen Anteil an mir.“ 
(Joh 13, 8) Jesus wendet sich den Men-
schen zu, und wer diese liebevolle 
Zuwendung annimmt, sich von ihr an-
rühren lässt, der wird selbst verwandelt 
und diese Liebe weitergeben.

Die tiefe Symbolik der Fußwaschung 
ist auch heute leicht zugänglich. So ge-
hen die Bilder, wenn etwa der Papst Ge-
fangenen die Füße wäscht, um die 
Welt. Am Hof der Habsburger war es 
seit dem 16. Jahrhundert bis 1918 üb-
lich, dass das Kaiserpaar vierundzwan-
zig armen Männern und Frauen die 
Füße wusch – ein sinnfälliges Zeichen, 
dass auch ein Kaiser seinen Unter
tanen dienen soll. (Die Armen erhielten 
auch Speisen und eine Geldspende.)

Früher war die Fußwaschung liturgisch 
nur in Bischofskirchen und Abteien 
vorgesehen, seit einer Liturgiereform 
durch Papst Pius XII. (1876–1958) kann 
sie in allen Pfarrgemeinden im Rahmen 
der Messe vom Gründonnerstag began-
gen werden, wenn es gewünscht ist.

Christian Köttl

Papst Franziskus wäscht jugendlichen Strafgefangenen die Füße – 
auch einer Muslima
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Im Jahreskreis

I
n der Kirche hat die Bedeutung des 
Fastens sicherlich abgenommen. 
Manche haben auch Sorge, dass Wor-

te wie „Fastenzeit“ eine negative Kon-
notation für diese wichtige Zeit des 
Kirchenjahrs bewirken, weil der Ver-
zicht zu sehr im Vordergrund stehe, 
und lehnen das Wort ab.
Und doch ist der Begriff des Fastens 
heute vielerorts auch sehr positiv be-
setzt anzutreffen. Nicht nur als Name 
für Diätprodukte. Es wird auch gerne 
im Wellness-Bereich unter dem Schlag-
wort „Heilfasten“ bemüht, eine Kur, 
bei der ein bestimmtes eingeschränk-
tes Ernährungsprogramm mit dem 
Ziel einer Regeneration des Körpers 
verfolgt wird. Kampagnen wie der „Dry 
January“, bei dem zum Alkoholfasten 
für den Jänner eingeladen wird, oder 
der „Fleischfreitag“, bei dem für den 
Klimaschutz ein fleischfreier Freitag 
propagiert wird, sind nur zwei Beispie-
le für Fasteninitiativen, die sich für ei-
nen bewussteren Umgang mit Genuss- 
und Lebensmitteln einsetzen.

Fasten ist nicht Hungern
Diese Beispiele sind alle gar nicht so 
weit weg vom Sinn des Fastens in der 

„DIE SEELE LIEBT IN ALLEN 
DINGEN DAS RECHTE MASS“

Fasten, das war jahrhundertelang für viele Menschen mit dem Freitag und besonders mit der Vorbereitungszeit auf Ostern 
verbunden, die entsprechend im Deutschen auch „Fastenzeit“ genannt wird.

Vorbereitung auf Ostern. Fasten ist 
nicht Hungern, sondern eine Übung im 
Maßhalten, und muss deswegen nicht 
bloß das Essen umfassen (das aber im-
mer ein guter Startpunkt ist). Sich be-
wusst machen, was man braucht und 
was nicht, und das Unnötige eine Zeit-
lang wegzulassen, schafft Freiräume. 
Gerade in der Vorbereitung auf Ostern 
können wir solche Freiräume gut brau-
chen, um unsere Beziehung mit Gott 
reifen zu lassen.
Im Lärm des Alltags und der Fülle, die 
vielen von uns heute zur Verfügung 
steht, berichten nicht wenige, dass eine 
Zeit des Fastens für sie richtiggehend 
befreiend wirke. Es sei eigentlich selbst 
eine Festzeit; kein Fest des Überflusses, 
sondern ein Fest der Unterscheidung, 
der Reflexion, des Ins-Reine-Kommens. 
Da bleibt endlich Platz für die Stille, 
in der wir Gott in unserem Leben zu
hören.

Bewusster (er)leben
Was auf jeden Fall stimmt: Nimmt man 
sich Zeit fürs Fasten, so werden viele 
Dinge bewusster erlebt. Das hat auch 
Folgen: Vieles, auf das man verzichtet 
hat, wird nun mehr geschätzt, anderes 

MISSBRAUCH VERHINDERN

D
as Thema bleibt auf der Tagesord-
nung: Vom 21. bis 24.  Februar 
2019 tagte der „Anti-Missbrauchs-

gipfel“ in Rom. Im Vorfeld waren die 

Bischöfe aufgefordert, ein zweiminüti-

ges Video von ihren Erfahrungen aus 

Gesprächen mit Missbrauchsopfern an 

Papst Franziskus zu schicken.

„Ich habe in den letzten 30 Jahren mit 

vielen Missbrauchsopfern gespro-

chen“, so Kardinal Schönborn in sei-

nem eigenen Video. Das Wichtigste, 

das er gelernt habe, sei das Zuhören – 

und, dass Opfer sehr lange, „oft 20, 30 

Jahre“ brauchen, bis sie in der Lage 

sind, über den Missbrauch zu sprechen. 

„Die entscheidende Frage ist, ob wir ih-

nen glauben“, so der Wiener Erzbi-

schof. Missbrauchsopfer hätten zu oft 
die Erfahrung gemacht, dass ihnen 
nicht geglaubt wird.

Tätige Hilfe
In Österreich hat die 2010 gegründete 
Klasnic-Kommission bisher 1974 Miss-
brauchs-Opfer anerkannt, 21,7 Millio-
nen Euro an Entschädigungen direkt 
an die Opfer ausbezahlt und 60.000 
Therapiestunden finanziert.
Der Großteil der Vorfälle liegt Jahr-
zehnte zurück: Die meisten Übergriffe 
fanden in den 1960er- und 1970er-Jah-
ren statt. Der Anteil der Übergriffe ab 
dem Jahr 2000 ist mit 0,8 Prozent äu-
ßerst gering.
78 Prozent der an die Opferschutzan-
waltschaft gemeldeten Missbrauchs-

fälle betrafen körperliche Gewalt, 76 
Prozent psychische Gewalt, 32 Prozent 
sexuelle Gewalt – wobei es oftmals zu 
mehren Delikten gleichzeitig kam. Der 
Großteil der Betroffenen war in der 
Zeit des Übergriffes sechs bis zwölf 
Jahre alt (61,1 Prozent), 23,2 Prozent 
waren 13 bis 18 Jahre alt.

Die Konsequenz
Das Thema Missbrauch hat Eingang in 
die Priesterausbildung gefunden, aber 
auch alle Laien, die in der Kirche tätig 
sind, als Pfarrgemeinderäte, Gruppen-
leiter etc., müssen eine Präventions-
schulung absolvieren, um Missbrauch 
schon im Ansatz zu erkennen zu ver-
hindern.
Gabriele Buresch, Präventionsbeauftragte

dagegen vielleicht sogar ganz aus dem 
Leben gestrichen, nachdem man ja gut 
ohne es ausgekommen war. Und man-
ches kommt hinzu, das man erst durch 
das Fasten kennengelernt hat. Ein Bei-
spiel: Ein Freund hat sich in der Fasten-
zeit Zeit für ein tägliches Gebet genom-
men, und wollte das nachher nicht 
mehr in seinem Tagesablauf missen.
Die mittelalterliche Mystikerin Hilde-
gard von Bingen, die selbst einige Zeit 
ihre Askese zu exzessiv betrieb, wies 
aus eigener Erfahrung auf den Wert 
des Maßhaltens als Wurzel des Fastens 
hin: „Die Seele liebt in allen Dingen das 
rechte Maß.“ Denn: „Genauso wie es 
dem Magen schaden würde, immer voll 
zu sein, so der Seele, wenn der Leib im-
mer im Vergnügen lebte.“

Das rechte Maß, das auch unsere Bezie-
hung zu Gott und den anderen Men-
schen bestimmen soll, darf man beim 
Fasten nicht aus den Augen verlieren. 
Wenn man das Fasten aber genau dazu 
benutzt, das rechte Maß wiederzufin-
den, kann es eine wunderbare Erfah-
rung werden.

Christian Köttl
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„DIE AUFERSTEHUNG IST 
UNGLAUBLICH“

„Am dritten Tage auferstanden von den Toten“: Christen bekennen Sonntag für Sonntag ihre Überzeugung, 
wenn sie das Glaubensbekenntnis sprechen.

F
ür die Apostel scheint mit der Ver-
urteilung und Kreuzigung Jesu alles 
aus zu sein. Sie beobachten seinen 

Tod aus der Ferne, dann ziehen sie sich 
in den Abendmahlssaal zurück, starr 
vor Schreck und Verzweiflung.

Andere tun das, was getan werden 
muss: Josef von Arimathäa, ein vorneh-
mer Anhänger Jesu, der seine Jünger-
schaft bisher geheim gehalten hat, er-
bittet von Pontius Pilatus den Leichnam 
des Gekreuzigten und bestattet ihn in 
einem Felsengrab, das eigentlich für 
ihn selbst bestimmt war. Nikodemus 
bringt Myrrhe und Aloe zur Salbung 
des Leichnams, der in Leinenbinden ge-
wickelt wird. Alles geschieht in Eile, 
denn es ist Rüsttag, der Vorabend des 
Sabbat, an dem alles zu ruhen hat.

Dieser Tag muss schrecklich für die 
kleine Schar der Jünger gewesen sein. 
Alle ihre Hoffnungen – tot und begraben.

Am nächsten Tag geht Maria Magdale-
na in aller Früh zum Grab. Aber der 
Stein, der den Eingang verschlossen 
hat, ist weggewälzt, das Grab ist leer. 
Sie läuft zu Petrus, der zusammen mit 
Johannes das Grab inspiziert. Die Bin-
den und das Schweißtuch liegen in die-
ser Höhle, aber der Leichnam ist nicht 
mehr da. Hat man ihn weggebracht? 
Die beiden Apostel gehen wieder zu 
den anderen zurück.

Maria Magdalena bleibt vor dem Grab 
stehen und weint. Als sie nochmals hi-
neinschaut, sieht sie zwei weißgeklei-
dete Engel, und als sie sich umdreht, 
steht da ein Mann, den sie für den Gärt-
ner hält. Warum sie denn weine? Sie 
schüttet ihm ihr Herz aus, aber erst, als 
er sie beim Namen nennt, erkennt sie 
Jesus. Er trägt ihr auf, zu den Jüngern 
zu gehen und zu erzählen, dass Jesus 
lebt.

Am Abend, die Türen sind aus Furcht 
vor den Juden verschlossen, tritt Jesus 
plötzlich in ihre Mitte: „Der Friede sei 
mit euch!“ Die Freude ist unbeschreib-
lich! Jesus zeigt ihnen seine Hände und 

die Seite, wo der 
Soldat mit der Lan
ze in sein totes 
Herz gestochen hat. 
Und er erteilt ih-
nen einen Auftrag: 
„Wie mich der Va-
ter gesendet hat, 
sende ich euch!“

Thomas ist nicht 
dabei an diesem 
ersten Abend, er 
kann nicht glau-
ben, was ihm die 
Freunde erzählen 
und fordert hand-
feste Beweise. Als 
Jesus das nächste 
Mal durch ver-
schlossene Türen 
zu seinen Jüngern 
kommt, fordert er 
Thomas auf, ihn 
anzusehen und zu 
berühren …

Jesus erscheint 
noch einige Male, 
etwa den beiden 
Jüngern, die nach 
Emmaus wandern 
und denen er die 
Schrift auslegt. 
Oder den Apos-
teln, die, nach Galiläa und in ihren Be-
ruf zurückgekehrt, erfolglos beim Fi-
schen sind, bis Jesus sie auffordert, 
nochmals die Netze auszuwerfen. Nach 
diesem großen Fischfang isst er mit ih-
nen gebratenen Fisch …

Das Wissen um die Auferstehung Jesu, 
der Glaube an ihre Mission verleiht die-
sen einfachen Fischern ungeheure 
Energie. Vom Heiligen Geist gestärkt 
predigen sie, tun Wunder und begeis-
tern Tausende, zuerst in Jerusalem, 
dann in Kleinasien, Rom, Spanien und 
weiter über Europa hinaus.

„Wenn es keine Auferstehung der To-
ten gibt, ist auch Christus nicht aufer-

weckt worden. Ist aber Christus nicht 
auferweckt worden, dann ist unsere 
Verkündigung leer und euer Glaube 
sinnlos“, heißt es im Ersten Korinther-
brief (15. Kapitel, Verse 13–14).

„Die Auferstehung ist unglaublich“, 
sagt Thomas Söding, Universitätspro-
fessor für Neues Testament an der 
Ruhr-Universität Bochum. „Unglaub-
lich gut. Die Frohe Botschaft ist nur 
dann wahr, wenn sie nicht am Ende 
eine Enttäuschung ist. Aber die Liebe 
ist wirklich stärker als der Tod. Dafür 
steht Jesus ein.“

Gabriele Buresch

Altarmosaik von Clarisse Praun in unserer Nachbarpfarre „Auferstehung Christi“ 
(1050 Siebenbrunnenfeldgasse 22 / Embelgasse)
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Eine Welt

D
IE DACHORGANISATION „FAIR
TRADE International“, eine NGO 
mit Sitz in Bonn, entstand 1997 aus 

dem Zusammenschluss verschiedener 
Gütesiegel-Initiativen, darunter auch 
„Fairtrade Österreich“, mit der Zielset- 
zung, alle ihre auf die Produzenten
organisationen ausgerichteten Aktivi-
täten zu koordinieren. Heute eint sie 
drei weltregionale Produzentennetz-
werke und alle nationalen FAIRTRADE- 
Organisationen. Vorstand und General- 
versammlung sind paritätisch besetzt, 
was gewährleistet, dass das Stimm-
recht auf beide Interessensgruppen 
gleichmäßig verteilt ist.

Die Produzentennetzwerke sind regi-
onale Zusammenschlüsse, denen sich 
FAIRTRADE Produzentenorganisatio-
nen anschließen können. Sie vertreten 
die Interessen von Kleinbäuerinnen 
und Kleinbauern, Arbeiterinnen und 
Arbeitern für die Regionen Lateiname-
rika und Karibik, Afrika sowie Asien- 
Ozeanien und unterstützen ihre Mit-
glieder in Sachen Zertifizierung, Fort-
bildungen, Finanzierungsmöglichkeiten 
und maßgeschneiderte Entwicklungs-
programme. Produzentinnen und Pro-
duzenten sind über die drei Netzwerke 
an allen Entscheidungen beteiligt, die 
das FAIRTRADE-System betreffen, und 
können so über wichtige Weichenstel-
lungen für ihre eigene Zukunft mitent-
scheiden.

•	 Über 80 Prozent der FAIRTRADE-
Produzenten sind in Kleinbauern-
Kooperativen organisiert.

•	 1,66 Mio. Bäuerinnen, Bauern und 
Beschäftigte in 73 Ländern gehören 
zu FAIRTRADE.

•	 Ihre Vertreter sind mit 50% an allen 
globalen Entscheidungen beteiligt.

Nationale FAIRTRADE-Organisationen 
sind in Europa, Nordamerika, Afrika, 
Asien und Ozeanien tätig. Ihre Aufgabe 

LEBEN VERÄNDERN DURCH 
WANDEL IM HANDEL

FAIRTRADE hat nicht unbedingt etwas mit Weltkirche zu tun, aber mit Solidarität in einer globalen Gesellschaft. 
Das System verbindet Konsumentinnen und Konsumenten, Unternehmen und Produzentenorganisationen, 

ermöglicht faire Handelsbedingungen, wirkt so der Armut und Ausbeutung von Kleinbauern und Landarbeitern 
in den Ländern des Südens entgegen und dient damit einem zentralen christlichen Anliegen.

Mindestanfor- 
derungen, um 
eine nachhal-
tige Entwick-
lung der Pro- 
duzentenorga- 
nisationen zu 
gewährleisten. Die Entwicklung und re-
gelmäßige Überarbeitung der Stan-
dards gehört zu den zentralen Aufga-
ben von “FAIRTRADE-International“.

Die regelmäßige Kontrolle der Einhal-
tung dieser Standards obliegt dem 
2003 gegründeten, unabhängig agie-
renden und international anerkannten 
Zertifizierungs-Spezialisten FLOCERT 
GmbH.

Das FAIRTRADE-Siegel signalisiert Kon- 
sumentinnen und Konsumenten auf 
allen Kontinenten: Dieses Produkt 
wurde nach FAIRTRADE-Standards an-
gebaut, verarbeitet und gehandelt. 
Achten Sie bei Ihrem Einkauf auf die-
ses Siegel!

Mehr Information auf:
www.fairtrade.at

Erwin Jungwirth

ist es, innerhalb ihrer Landesgrenzen 
die Bekanntheit von FAIRTRADE in der 
Wirtschaft und der Zivilgesellschaft zu 
fördern.

FAIRTRADE Österreich ist ein überpar-
teilicher, überkonfessioneller gemein-
nütziger Verein, der von Mitgliedsorga-
nisationen aus den Bereichen Ent- 
wicklungspolitik, Ökologie, Bildung, 
Soziales und Religion 1993 gegründet 
wurde und getragen wird, die auch den 
Vereinsvorstand beschicken. Vorsit-
zender ist seit 2007 Mag. Helmut Schül-
ler. Der Verein handelt selbst nicht mit 
Waren, sondern vergibt an Verarbei-
tungsbetriebe und Händler, die nach 
FAIRTRADE-Standards handeln, das 
FAIRTRADE-Siegel für deren Produkte.

Die FAIRTRADE-Standards sind das 
Regelwerk, das Kleinbauernkooperati-
ven, Plantagen und Unternehmen ent-
lang der gesamten Wertschöpfungs-
kette einhalten müssen. Sie umfassen 
soziale, ökologische und ökonomische 
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I
m Jahr 1994, vor nunmehr 25 Jahren, 
setzt eine kleine Gruppe engagierter 
Christen in Südindien ihre Überzeu-

gung von christlicher Nächstenliebe in 
die Tat um. Sie geben ihre sicheren Jobs 
auf, verzichten auf so manche Karriere 
und ziehen zu den Ärmsten der indi-
schen Gesellschaft in ländliches Ge-
biet. Sie nennen sich VIDIYAL COMMU-
NITY, „Gemeinschaft der Morgenröte“, 
und kümmern sich in unbeirrbarer 
Konsequenz um die Mitglieder der un-
tersten Kaste, um verarmte, rechtlose 
Frauen in den Dörfern, um Kinder und 
Jugendliche, um HIV-Infizierte und 
AIDS-Kranke.
Heute, 25 Jahre später, betreibt die Vi-
diyal-Gemeinschaft zwei Schulen, in 
denen – von der preschool bis zur 
higher secondary school – an die 500 
Kinder unterrichtet werden. In einem 
Wohnheim finden bis zu 70 Kinder aus 
teils schwierigen familiären Verhält-
nissen Geborgenheit und Schutz.

25 JAHRE VIDIYAL COMMUNITY
Die südindische Partnerorganisation unserer Pfarre feiert ihr 25-jähriges Bestehen

Informationsaustausch bieten wird! 
Alle Termine sowie nähere Informa
tionen zum Projekt immer auch unter 
www.vanakkam.at.

Peter Schönhuber

Unsere Pfarre zur 
Frohen Botschaft 
hat anlässlich der 
Gründungsfeier 
vor zwei Jahren 
beschlossen, mit 
der Vidiyal-Ge-
meinschaft in 
Kontakt zu treten 
und sie nach 
Kräften zu unter-
stützen. Wir ver-
suchen zu helfen 
so gut es geht, 
aber auch von einander zu lernen und 
uns gegenseitig zu bestärken, den ein-
mal eingeschlagenen Weg der christli-
chen Nächstenliebe konsequent und 
unbeirrt weiter zu gehen.
Im Mai 2019 werden Father Leonard, 
Sister Lilly und Sister Selvi nach Öster-
reich kommen! Wir freuen uns sehr 
auf diesen Besuch, der viele Gelegen-
heiten zum Feiern, zu Gesprächen und 

peter.schoenhuber@vanakkam.at bzw. 

0680 2120753

WIEDERERWACHEN 
DER SCHÖPFUNG

N
ach dem kalten und schnee
reichen Winter freuen wir uns 
über die ersten Frühlingsblumen 

und das Keimen und Wachsen in der 
Natur. Dieses Wiedererwachen bzw. 
diese Auferstehung des Lebens nach 
der kalten Jahreszeit symbolisiert auch 
jenes Geschehen, auf das wir uns in der 
Fastenzeit auf Ostern vorbereiten, den 
irdischen Tod und die Auferstehung 
Jesu Christi. So wie die Natur sich zur 
Ruhe begibt oder scheinbar im Winter 
„stirbt“, so erhebt sich diese wie Chris-
tus im Frühling mit neuer Kraft und 
Lebensstärke, um das Leben mit Blüten 
und Trieben zu feiern.

Auch im Team Schöpfungsverantwor-
tung wollen wir mit neuer Kraft Pro-
jekte in Angriff nehmen und neue Ak
zente setzen. Eine neue Veranstaltung 
wird ein Tag zum Thema „Elektro

mobilität“ sein, welchen wir gemein
sam mit der Firma „insta-drive“ und 
anderen am 13. April (14:00 in unser-
em Florianisaal, 1050 Wien, Wiedner 
Hauptstraße 97) begehen wollen. Hier-
bei werden wir auch die Möglichkeit 
haben, mit Elektroautos zu fahren und 
diese auszuprobieren.

Am 16.  März um 14:00 setzen wir die 
Wildpflanzenführungen mit André 
De Ro im Botanischen Garten fort; 
Treffpunkt vor dem Oberen Belvedere; 

eine weitere Veranstaltung wird ein 
Ausflug mit Führung zu den Entsor
gungsbetrieben Simmering sein, und 
ganz besonders freuen wir uns auf 
einen gemeinsamen Ausflug am 1. Juni 
ab 13:00 mit dem Kreis „Ehe und Fami-
lie“ in den Lainzer Tiergarten, wo wir 
möglichst viele „Blumen suchen und 
finden“ möchten.

Ergänzend zu diesen Aktivitäten wol-
len wir auch in Richtung eines Gesamt-
konzeptes zur Umwelt- und Schöp-
fungsverantwortung für unsere Pfarre 
und unsere Pfarrgemeinden kommen 
und uns durch externe Institutionen 
Beratung und Unterstützung holen. 
Frei nach dem Motto: „Die Schöpfung 
ist zu wertvoll, um nicht professionell 
an diese Aufgabe heranzugehen.“

Wolfgang Zecha
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Engagierte Persönlichkeiten

WILLIBALD BERENDA – 
EIN BESONDERER SEELSORG

LICHER „FREUND UND HELFER“
Auch Polizisten brauchen Rat und Trost – jemand der ihnen zuhört und die Sorgen aus dem herausfordernden Job ernst nimmt. 
Das hat Willibald Berenda vor vielen Jahren dazu bewogen, gemeinsam mit Kollegen die erste seelsorgliche Einrichtung für die 

Polizistinnen und Polizisten in Österreich zu begründen. Spirituelle Impulse für seine anspruchsvolle ehrenamtliche Tätigkeit 
findet er in seiner Pfarrgemeinde St. Thekla. Auch hier ist er vielfältig im Einsatz und schöpft Freude und Energie besonders 

aus dem aktiven Mitfeiern der Sonntagsmesse. In einem Gespräch mit Franz Josef Maringer erzählt Willibald Berenda, 
was ihm Freude macht bei seinem Engagement für die Menschen in der Pfarre und für die 

Kolleginnen und Kollegen bei der Polizei.

Gläubigen, vor al-
lem in der Pfarrge-
meinde St. Thekla, 
die Begegnungen in 
der Sonntagsmesse 
und danach im 
Pfarrcafe und – wie 
für so viele in St. 
Thekla – die auf-
bauenden und er-
mutigenden Pre-
digten von Pater 
Pius Platz. Beson-
ders wichtig ist für 
mich auch das Mit-
vollziehen der bibli-
schen Lesejahre – das 
Mitnehmen der Frohen Botschaft Jesu 
in den Alltag. Das alles hat mich dazu 
bewogen, mich ebenfalls ehrenamtlich 
einzubringen in die Feier des Sonn-
tagsgottesdienstes – als Kommunion-
spender, Lektor, Kantor und bis vor 
meinem Unfall beim letzten Papstbe-
such, bei dem ein Finger draufgegan-
gen ist, als Gitarrist bei Familienmes-
sen. Besonders gefreut hat mich im 
vergangenen Jahr die Verleihung des 
Ritterkreuzes des päpstlichen Silves-
terordens bei einer festlichen Feier-
stunde im erzbischöflichen Palais in 
Wien. Das Ritterkreuz hat mir der Wie-
ner Erzbischof Kardinal Schönborn 
überreicht. Das war schon eine große 
Freude für mich und hat mich – und 
die Polizeiseelsorger insgesamt – in 
unserem seelsorglichen Einsatz be-
stärkt. Es war für mich auch ein starkes 
Zeichen, dass alle Menschen – auch 
‚Laien‘ im kirchlichen Jargon – im Rah-
men des allgemeinen Priestertums al-
ler Getauften – gestärkt durch die Fir-

mung – intensiv und engagiert mit- 
wirken können an einem Miteinander 
im Geiste der Frohen Botschaft Jesu.

m4m: Was siehst du besonders wich-
tig an für die Zukunft der Kirche?

W.B.: Ich denke, die Menschen hören 
auf authentische, wertorientierte und 
sozial engagierte Menschen in der Kir-
che. Eine wichtige Frage der Zukunft 
der Kirche wird sein, inwieweit sie sich 
einsetzt für Flüchtlinge und Asylwer-
ber. Mit diesen Fragen war ich selbst 
auch besonders intensiv beschäftigt als 
Kabinettsmitarbeiter für Fremden
angelegenheiten beim Bundesminister 
für Inneres, Dr. Franz Löschnak. Men-
schen zuhören und trösten in schwieri-
gen Lebenssituationen können wir alle 
– nicht nur Geistliche. Das ist und bleibt 
eine wesentliche Aufgabe aller Gläubi-
gen – auch in der Kirche der Zukunft 
nach dem Wort Jesu: „Was ihr für ei-
nen meiner geringsten Brüder getan 
habt, das habt ihr mir getan.“

message4me: Wie ist es zu deinem 
seelsorglichen Engagement bei der 
Polizei gekommen?

Willibald Berenda: Ich war beruflich 

intensiv engagiert und gefordert, un-

ter anderem als langjähriger Leiter des 

Büros für Entschärfung und Entmi-

nung im Bundeskriminalamt. Im Laufe 

meiner Tätigkeiten habe ich gemerkt: 

Es fehlt etwas für uns Polizisten, was 

die Angehörigen des Bundesheeres 

längst haben durch die Militärseelsor-

ge, nämlich die seelsorgliche Beglei-

tung, den Austausch mit einem Geist-

lichen. Der Job als Polizist, als Polizistin 

ist besonders im Außendienst emotio-

nal und psychisch sehr anspruchsvoll. 

Aus diesen Gründen war ich, animiert 

durch General Mag. Arthur Reis, vor 23 

Jahren Initiator und Mitbegründer der 

Polizeiseelsorge. Seither arbeite ich en-

gagiert mit, seit meiner Pensionierung 

ehrenamtlich als geschäftsführender 

Vorsitzender des Landesbeirats der Po-

lizeiseesorge Wien. Die Polizeiseelsor-

ge versucht die vom Exekutivdienst 

emotional oft stark beanspruchten 

Kolleginnen und Kollegen neben per-

sönlichen seelsorglichen Gesprächen 

auch proaktiv zu begleiten – z.B. mit 

Segnungen bei der Angelobung, mit 

Fahrzeugsegnungen, beim Gedenken 

an Verstorbene oder im Zuge der Mit-

gestaltung von Beerdigungen.

m4m: Was stärkt dich in deinem 
ehrenamtlichen Engagement – was 
macht dir besondere Freude?

W.B.: Es sind vor allem die langjäh- 

rig gewachsenen Freundschaften mit 

Verleihung des Ritterkreuzes des päpstlichen Silvesterordens an 
MinR i.R. Ing. Willibald Berenda durch Erzbischof Kardinal 

Dr. Christoph Schönborn im Juni 2018
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ist seither in Lucca in einem gläsernen 
Sarkophag zu sehen. Die Stadt Lucca 
wird übrigens am Tag der hl. Zita, dem 
27. April, auch heutzutage festlich mit 
Blumen geschmückt; in ihrem Anden-
ken werden dann „mazzolini di Santa 
Zita“ verkauft, Sträuße aus weißen 
Narzissen.	  Christian Köttl

V
iele der bekannten Heiligen sind 
Priester und Ordensleute oder Fi-
guren des öffentlichen Lebens. 

Ganz anders bei der heiligen Zita von 
Lucca, die bis heute in ihrer Heimat 
hochverehrt wird. Zita (1218–1278) – 
der Name ist eine Kurzform für Felici-
tas – war eine einfache Dienstbotin in 
der italienischen Stadt Lucca.
Obwohl ihr selbst nur wenig zur Verfü-
gung stand, widmete sie sich aus ihrem 
tiefen Glauben heraus der Fürsorge für 
die Armen und Kranken. Schon zu Leb-
zeiten stand sie im Ruf der Heiligkeit. 
Man erzählte sich etwa, dass sie einmal 
auf das morgendliche Brotbacken ver-
gessen haben soll, weil sie sich um je-
manden kümmern musste. Das wurde 
gleich von einem missgünstigen Kolle-
gen dem Dienstherrn erzählt, doch als 

ZITA VON LUCCA: DIE DIENSTBOTIN CHRISTI

H E I L I G

der nachschauen kam, buken gerade 
Engel in der Küche das fehlende Brot.
Gegen Ende ihres Lebens wurde sie 
schließlich von der Familie, für die sie 
arbeitete und die sie anfangs schlecht 
behandelt haben soll, in Ehren gehal-
ten, so wie auch von der ganzen Stadt, 
wo sie schon vielen geholfen hatte.
An ihrem Todestag, dem 27. April 1278, 
war zu Mittag ein Stern am Himmel 
über Lucca zu sehen. Vier Jahre später 
approbierte der Ortsbischof die Vereh-
rung Zitas. Bis zur Approbation der 
weltweiten Verehrung sollte es dann 
aber noch 400 Jahre dauern. Doch ihr 
Ruhm reichte bereits früh über Lucca 
hinaus; so wird sie in der „Göttlichen 
Komödie“ Dantes erwähnt.
Bei der Exhumierung 1580 wurde ihr 
Leichnam unverwest aufgefunden und 

S T .  E L I S A B E T H
SA	 16. 3.	 8:00–11:00 Eucharistische Anbetung, 

Kapelle
SA	 16. 3.	 15:30 Krankengottesdienst mit Einla-

dung zur Krankensalbung, anschließend Jause 
im Pfarrsaal

DI	 26. 3.	 18:00 Info-Treffen im Pfarrhaus für Inte-
ressierte der Woche „Fasten im Alltag“ (14.–
21. 4.): Eine Woche Vollfasten mit begleiteten 
Austausch-Treffen.

SO	 31. 3.	 12:00 Fastensuppenessen, Pfarrsaal
DI	 2. 4.	 19:30 Konzert Hegelgasse Chorus H 12: 

Misa criolla (kreolische Messe) von Ariel Rami-
rez, St. Elisabeth-Kirche

SO	 14. 4.	9:00–14:00 Ostermarkt, Pfarrsaal
SA	 11. 5.	 10:00–14:00 Kinder-Flohmarkt, vor 

dem Pfarrhaus oder im Pfarrsaal
SA	 18. 5.	 10:00–16:00 Innenhof-Flohmarkt
SA	 25. 5.	9:00–14:00 Pfarr-Flohmarkt, vor dem 

Pfarrhaus oder im Pfarrsaal
SO	 26. 5.	10:30 Messe mit Feier der Erstkommu-

nion
SA	 1. 6.	 19:30 Konzert Cantus Novus Wien, 

St. Elisabeth-Kirche
SA	 8. 6.	 8:00–11:00 Eucharistische Anbetung, 

Kapelle
SA	 15. 6.	 17:00 Messe mit Feier der Firmung

Kreuzwegandachten in der Fastenzeit: 
FR ca. 18:45 (nach der Abendmesse in der 
St. Elisabeth-Kirche) – außer 29. 3.

DO	28. 3.	19:00 Gruppen-Kreuzweg
DI	 9. 4.	 16:00 Kinder-Kreuzweg

Offene Bibelrunde
	 DI	 18:00	

Pfarrsaal (12. 3., 9. 4., 28. 5.)
Klub-Treffen – Bibelgespräch – offen für alle
	 DO	 19:00  Pfarrhaus (14. 3., 11. 4., 9. 5.)

KinderBibel-Stunde 
	 MO	 15:00  im kleinen Saal (18. 3., 13. 5., 

17. 6.)
Paartanz im Florianisaal
	 DO	 20:00  (4. 4., 6. 6.)
Trauertreffpunkt (Bibliothek)
	 MI	 19:00  (20. 3., 10. 4., 22. 5.)

S T .  T H E K L A
Jeden DI 10:00 Messe (nicht nur) für Pensionist/

innen

Musikalische Meditationen in der vorösterlichen 
Zeit mit P. Pius (Kirche)

MI	 13. 3.	 18–18:30 P. Pius; Gunda Hagmüller, Vio-
line; Florian Wieninger, Violone; Silva Manfrè, 
Orgel

MI	 20. 3.	18–18:30 P. Pius; Silva Manfrè, Orgel
MI	 27. 3.	 18–18:30 P. Pius; Laura Pallas, Flöte; Ve-

ronica Seitlinger, Harfe
MI	 3. 4.	 18–18:30 P. Pius; Kirchenchor St. Florian
MI	 10. 4.	18–18:30 P. Pius; Mitglieder des Ensemb-

les 15.21; Silva Manfrè, Orgel

FR	 18:30	Kreuzwegandacht (15., 22. und 29. 3.; 
5. und 12. 4.)

DI	 19. 3.	 15:00 Seniorenklub: „Gedächtnis-
übung“

SO	 7. 4.	 nach der 9:30 Messe Verkauf von Palm-
kätzchen zugunsten der Caritas St. Thekla

DO	11. 4.	 19:30 „Passionskonzert“ (Ensemble 
15.21)

DI	 16. 4.	15:00 Seniorenklub: „Heilige Messe mit 
Krankensalbung“

SO	 12. 5.	 9:30 Erstkommunion Piaristen-Volks-
schule (2A)

Tanzen ab der Lebensmitte – Seniorentanz: Ein-
stieg jederzeit möglich

	 DO	 9:30	 Pfarrsaal (ausgenommen Karwoche 
und Christi Himmelfahrt)

Treffpunkt St.  Elisabeth – abwechslungsreiches 
Programm

	 DO	 15:00  im Pfarrsaal (7. 3., 21. 3., 4. 4., 2. 5., 
16. 5., 13. 6. Ausflug)

S T .  F LO R I A N
SO	 10. 3.	 ab 11:00 Fastensuppenessen
DI	 12. 3.	 19:00 Florianitreff – gemütliches Tref-

fen für alle Interessierten
SO	 17. 3.	 9:30 musikalische Gestaltung der Messe 

durch den Kirchenchor
SO	 24. 3.	9:30 Familienmesse
SO	 7. 4.	 9:30 Familienmesse mit Tauferneue-

rung der Erstkommunionkinder
DO	11. 4.	 18:30 Let ś make it real – Diözesaner 

Gebetsabend in der Kirche
SO	 28. 4.	9:30 Feier der Erstkommunion
FR	 3. 5.	 18:00 Maiandacht – im Mai jeden Frei-

tag
SO	 5. 5.	 9:30 Patrozinium, der große, gemeinsa-

me creation4.5 Chor singt die Messe in D-Dur 
von A. Dvorak

DO	9. 5.	 19:00 Florianitreff – gemütliches Tref-
fen für alle Interessierten

SA	 18. 5.	 19:00 Gebetsabend für die Firmlinge
SO	 19. 5.	 9:30 Feier der Firmung
DO	23. 5.	 18:30 Let ś make it real – Diözesaner 

Gebetsabend in der Kirche
SO	 26. 5.	9:30 Familienmesse mit dem Kindergar-

ten St. Florian
MI	 12. 6.	 19:00 Florianitreff
SO	 16. 6.	9:30 Familienmesse
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Heilig / Termine
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Musik

S
ie kennen sicher Sprüche wie „Durchs Singen kommen 
die Leute zusammen“, oder „Musik ist eine Sprache, die 
jede/r versteht“. Nun, solche Stehsätze haben auf jeden 

Fall einen wahren Kern, andererseits bleiben sie oft auch reine 
Lippenbekenntnisse. In unserer Pfarre zur Frohen Botschaft 
versuchen wir, solche Aussagen mit Leben zu füllen und ha-
ben den Projektchor „creation4.5“ gegründet. Am Anfang, 
das war im Jahr 2014, standen bezeichnenderweise zwei Auf-
führungen der „Schöpfung“ von Joseph Haydn, dann folgte 
das „Deutsche Requiem“ von Johannes Brahms.

Aktuell beschäftigen sich Dutzende von ChorsängerInnen 
mit der Einstudierung und Aufführung der „Messe in D-Dur“ 
von Antonín Dvořák. Eingeladen zum Mitsingen waren nicht 
nur die SängerInnen der in unseren Pfarrgemeinden vor-
handenen Kirchenchöre, sondern jede/r mit Lust am Singen. 
Das sind oft Menschen, denen es zeitlich nicht möglich ist, 
sich an einen regelmäßig probenden Chor fix zu binden, die 
aber gerne bei einem Chorprojekt dabei sind; Menschen, die 
gerne in einem großen Chor mitmachen und ein tolles Ge-
meinschaftsgefühl erleben wollen; Menschen aus den Pfarr-
gemeinden, in denen es keinen Kirchenchor gibt, dem sie 
sich anschließen könnten.

Nach den erfolgreichen Aufführungen der Dvořák-Messe im 
Herbst in den Pfarrgemeinden St. Thekla, Wieden-Paulaner 

DAS CHORPROJEKT 
CREATION4.5

und St. Elisabeth anlässlich der jeweiligen Patrozinien setzen 
wir am 5. Mai 2019 um 9:30 Uhr den Schlusspunkt in der Kir-
che St. Florian, wo wir den Festgottesdienst zum Florianifest 
musikalisch mitgestalten werden. Bleibt noch zu erwähnen, 
dass unsere Auftritte Benefizcharakter haben, d.h. wir sam-
meln Spenden für einen guten Zweck, z.B. für das Projekt 
„Vanakkam“.

Daniel Mair

Gemeinsame Termine unserer PFARRE ZUR FROHEN BOTSCHAFT
Glaubensabende in der Fastenzeit (15. 3., 22. 3., 29. 3., 5. 4., 12. 4. – siehe Seite 3)
Fasten im Alltag – eine Woche Vollfasten mit begleiteten Austausch-Treffen (14.–21. 4.)

DI  26. 3.  18:00 Info-Abend St. Elisabeth (Pfarrhaus)
Wärmestube im Februar und März
MI	 22. 5.	 Betriebsausflug – die Pfarrbüros sind an diesem Tag geschlossen
FR	 24. 5.	Lange Nacht der Kirchen – gemeinsam in der Paulanerkirche
DO	30. 5. bis 2. 6. Pfarrwallfahrt (siehe Seite 5)

SO	 19. 5.	 9:30 Erstkommunion Piaristen-Volks-
schule (2B)

DI	 21. 5.	 15:00 Seniorenklub „Bingo und Musika-
lischer Ausklang“

W I E D E N - PA U L A N E R
SO	 5. 5.	 9:30 Festmesse mit Erstkommunion
DO	30. 5.	9:30 Festmesse mit Firmung

Männerrunde
	 DI	 19:30 Theresiensaal (12. 3., 9. 4., 14. 5., 

11. 6.)
Seniorenclub
	 DO	 15:00 Theresiensaal (14. 3., 11. 4., 9. 5., 

13. 6.)

T E RM I N E  F O RT S E T Z U N G

Bibelgespräch
	 DO	 19:00 Verkündigungskapelle (14. 3., 11. 4., 

9. 5., 13. 6.)
Offene Runde:
	 DO	19:00 Verkündigungskapelle (21. 3., 18. 4., 

16. 5., 20. 6.)

Kreuzweg in der Fastenzeit DI 18:30
Maiandacht MO, DI und MI um 18:30
Stille Anbetung DI nach dem Rosenkranz 

(ca. 18:15–19:30); entfällt während 
der Fastenzeit (Kreuzweg) und im 
Mai (Maiandacht) TERMINE

STERNSINGER
€ 21.550,66, ein neues Rekordergebnis, konnte unsere Pfarre 
an die Dreikönigsaktion für Projekte auf den Philippinen 
überweisen.

Herzlichen Dank den tüchtigen SternsingerInnen und ihren 
BegleiterInnen, die in ihren Ferien in der Pfarre unterwegs 
waren! Danke auch allen SpenderInnen.
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Termine

Durch die Taufe in unsere Gemeinde 

aufgenommen:

S T .  E L I S A B E T H   

S T .  F LO R I A N   

S T .  T H E K L A   

 

 

W I E D E N - PA U L A N E R  

Tauffeiern in anderen Kirchen:

 

 

Den Bund fürs Leben haben geschlossen:

Trauungen in anderen Kirchen:

 

 

 

Wir beten für unsere Verstorbenen:

 

 

… aus rechtlichen Gründen unkenntlich gemacht …

A U S  D E N  G E M E I N D E N
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DIE „HEILIGE WOCHE“ / 
KARWOCHE UND OSTERN

S T .  E L I S A B E T H S T.  F LO R I A N S T.  T H E K L A W I E D E N - PA U L A N E R
Samstag, 13. April 18:00 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse

Palmsonntag
14. April 2019

9:30 Segnung der Palmzweige 
vor dem Theater Akzent, 
Palmprozession zur Kirche, 
Festmesse/Kinderkirche; 
Verkauf von Palmzweigen 
durch Jungschar

9:00–14:00 Ostermarkt im 
Pfarrsaal

9:30 Segnung der Palmzweige 
im Draschepark, Palmpro-
zession, Gottesdienst in der 
Kirche,

	 eigener Kinder-Wortgottes-
dienst

19:00 Abendmesse

9:15 Segnung der Palmzweige 
beim Seiteneingang der 
Kirche,

	 Messen um 8:00, 9:30 
(Kinderwortgottesdienst in 
der Kapelle) 11:00 und 
18:30

8:00 Messe im ao. Ritus
9:30 Uhr Segnung der 

Palmzweige am Mozartplatz;
	 anschließend Gemeinde-

messe, danach Agape am 
Kirchenvorplatz

11:30 Spätmesse
17:00 Messe im ao. Ritus
18:30 Abendmesse

Bei Schlechtwetter entfällt die Segnung der Palmzweige im Freien, die Gottesdienste finden gleich in der Kirche statt.

MO 15. April 7:00 Trauermette 

DI 16. April 7:00 Trauermette

MI 17. April 7:00 Trauermette

Gründonnerstag
18. April 2019

19:00 Hl. Messe vom Letzten 
Abendmahl, anschließend 
Agape im Pfarrsaal

22:15 Ölbergandacht

19:00 Hl. Messe vom Letzten 
Abendmahl – rund um einen 
gemeinsamen Feiertisch, 
anschließend Agape, dann 
Ölbergandacht

19:00 Hl. Messe vom Letzten 
Abendmahl, danach 
Ölbergandacht

18:30 Hl. Messe vom Letzten 
Abendmahl

Karfreitag
19. April 2019

14:30 Kreuzweg
19:00 Feier vom Leiden und 

Sterben Christi

14:30 Gebet zur Sterbestunde 
Christi

19:00 Feier vom Leiden und 
Sterben Christi

14:30 Kreuzweg
18:00 Feier vom Leiden und 

Sterben Jesu, danach 
Anbetung

14:30 Kreuzweg
18:30 Feier vom Leiden und 

Sterben Jesu

Karsamstag
20. April 2019

7:00–18:00 Grabwache 9:00–11:00 Anbetung am 
Hl. Grab

8:00 Laudes; danach Anbetung 
in der Kapelle beim Heiligen 
Grab bis 16:00

7:00–18:00 Grabwache

Osternacht
20. April 2019

21:00 Feier der Osternacht 
mit Speisensegnung und 
Ostergruß

20:00 Auferstehungsfeier mit 
Osterfeuer, Speisensegnung 
und Agape (selbst 
mitgebrachte Speisen) im 
Florianisaal

17:30 Kinder-Auferstehungsfeier
20:00 Feier der Osternacht 

(nach beiden Feiern 
Speisensegnung)

19:00 Feier der Osternacht und 
Auferstehungsprozession

22:00 Osternachtsfeier im a.o. 
Ritus

Ostersonntag
21. April 2019

9:30 Hochamt mit unserem 
Pfarrchor: Georg Friedrich 
Händel „Hallelujah“ und 
weitere festliche Chöre aus 
dem Oratorium „Messiah“

19:00 Hochamt Missa solemnis 
in C von W. A. Mozart, KV 337

(keine 9:30-Messe!)

Hl. Messen um 9:30, 11:00 und 
18:30 (keine Messe um 
8:00); nach den Messen: 
Speisensegnung

Hl. Messen um 9:30 + 18:30
17:00 Messe im ao. Ritus

Ostermontag
22. April 2019

9:30 Festmesse 9:30 Hl. Messe Messe nur um 8:00 9:30 Gemeindemesse
17:00 Messe im ao. Ritus



Pfarrer Gerald Gump

Homepage: Pfarre.zurFrohenBotschaft.at 
E-Mail: Pfarre@zurFrohenBotschaft.at 
Tel.: 01 / 505 50 60 
Postadresse: 1040 Wien, Belvederegasse 25 
Montag ist pfarrruhiger Tag.

W I R  S I N D  F Ü R  S I E  DA

EI N E GE M EI NS A M E P FA R R E I N 4 P FA R RGE M EI N DE N
Pfarrgemeinde St. Elisabeth
Wien 4, St.-Elisabeth-Platz 9 – Tel: 01 / 505 50 60 / 10 
Pfarrer Gerald Gump, Kaplan Albert Reiner 
Bürozeiten: MI und FR 9–12:00, DO 17–19:00 
Caritas-Sprechstunde: MI 9–10:30 
E-Mail: St.Elisabeth@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: St.Elisabeth.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde St. Florian
Wien 5, Wiedner Hauptstraße 97 – Tel: 01 / 505 50 60 / 20 
Pfarrer Gerald Gump, PAss Eveline Czeschka, 
(Aushilfs-)Kaplan David Campos-Lopez 
Bürozeiten: DI und DO 9–12:00, MI 17–19:00 
Caritas-Sprechstunde: DO 9–10:30 
E-Mail: St.Florian@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: St.Florian.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde St. Thekla
Wien 4, Wiedner Hauptstraße 82 – Tel: 01 / 505 50 60 / 30 
Pater Pius Platz SP, Pater Ignasi Peguera-Marva SP 
Bürozeiten: FR 9–12:00 
Caritas-Sprechstunde: DI 10–11:00 
E-Mail: St.Thekla@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: St.Thekla.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde Wieden-Paulaner
Wien 4, Paulanergasse 6 – Tel: 01 / 505 50 60 / 40 
Pfarrvikare Boris Hološnjaj und Franz Wilfinger 
Bürozeiten: DI und DO 9–12:00 
E-Mail: Wieden-Paulaner@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: Wieden-Paulaner.zurFrohenBotschaft.at

Das Beste, was wir auf 
der Welt tun können, 
ist Gutes tun, fröhlich 
sein und die Spatzen 
pfeifen lassen.
  Don Bosco

Unsere Pfarrzeitung „message4me“ ist 
gratis. Wir freuen uns, wenn sie Ihnen 
gefällt. Sollten Sie die Öffentlichkeits-
arbeit der Pfarre zur Frohen Botschaft 
unterstützen wollen: 
IBAN: AT91 2011 1000 0252 4503, 
Betreff „message4me“.

UNSERE GOTTESDIENSTE
VOR-

ABEND
S O N N - U N D F E I E R TA G

St. Elisabeth 18:00 9:00, 10:30 (feiertags: 9:30)

St. Florian
besonders für junge Erwachsene
Spanisch-lateinamerikanische Gemeinde

9:30
19:00
11:30

St. Thekla 18:30 8:00, 9:30, 11:00, 18:30

Wieden-Paulaner
außerordentlicher Ritus

18:30 9:30, 11:30, 18:30
8:00, 17:00

Karlskirche 18:00 9:30, 11:00

Kloster Gartengasse 9:00

Franziskusspital 16:00 10:00

Belvedere-Kapelle 12:00 (nur SO)

Die Zeiten der Wochentagsmessen erfahren Sie in den Schaukästen an den 
jeweiligen Kirchen oder unter http://Pfarre.zurFrohenBotschaft.at.
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Wenn Sie Interesse am aktuellen Programm der Pfarre und der vier Gemeinden haben, dann bestellen Sie den 
wöchentlichen Newsletter „FroBo live“ mit einem E-Mail an Pfarre@zurFrohenBotschaft.at.
Ihre Meinung interessiert uns: Leserbriefe bitte an message4me@zurFrohenBotschaft.at

Das gemeinsame Pfarrbüro ist jeden Tag über die gemeinsame Telefonnummer 01 / 505 50 60 oder über die E-Mail-Adresse 
Pfarre@zurFrohenBotschaft.at erreichbar.


